
Wie lernen wir musikalisches Interpretieren?

• Interpretation gilt als wichtige Fähigkeit von Musiker_innen
• früher galt Interpretationskompetenz als nicht erlernbarer 

Ausdruck von Musikalität (Lindström et al. 2003)

• Aber: Förderung von interpretatorischen Fähigkeiten ist möglich

• Im Instrumentalunterricht werden meist lehrkraftzentrierte 
Methoden eingesetzt (z.B. Vormachen-Nachmachen, Metaphern) 
(Meissner 2017, Woody 2006)

• bisher kein Beleg für Überlegenheit einer Methode (Woody 2006)

• bisher keine Theorie darüber, wie Interpretationslernen 
funktioniert!

Wie könnte man musikalisches Interpretieren 
besser unterrichten?

• Musikpsychologie: Musizieren basiert auf mentalen 
Repräsentationen von Musik

• Modell zu notwendigen mentalen Repräsentationen für eine gute 
Performance (Lehmann & Ericsson 1997)
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Wie hängen Wahrnehmen und Interpretieren zusammen?
Miriam Knebusch 

Forschungsfragen

1. Hängen Wahrnehmungsfähigkeiten und Interpretationsfähigkeiten 
bei Instrumentalschüler*innen zusammen?

2. Lassen sich Wahrnehmungsfähigkeiten im Instrumental- und 
Schulunterricht trainieren?

3. Können so auch interpretatorische Fähigkeiten gefördert werden?

Geplantes Vorgehen

1. Entwicklung eines adaptiven Tests zur Erfassung von 
Hörwahrnehmung unabhängig von musikalischem Fachwissen

2. Korrelationsstudie zur Analyse des Zusammenhangs von 
Wahrnehmungsleistung und Interpretationsleistung bei 
fortgeschrittenen Klavierschüler*innen

3. Interventionsstudie: 
Experimentalgruppe 1: Training zur Förderung der 
Wahrnehmungsleistung
Experimentalgruppe 2: klassische Methoden des 
Interpretationslernens
Kontrollgruppe 2: normaler Musik-/Instrumentalunterricht ohne 
Interpretationsfokus
Evaluation: War das Wahrnehmungstraining erfolgreich und hat 
sich dadurch auch die Interpretationsleistung verbessert?

motorische Aspekte

Zielinterpretation

aktuelle Interpretation 

Wie hängen mentale Repräsentationen mit 
Wahrnehmungsfähigkeiten zusammen?

• mentale Repräsentationen sind nicht immer wirklichkeitsgetreu 
(Repp 1992, Woody 2002)

• mentale Repräsentationen sind durch musikalische Ausbildung 
(z.B. Hörerfahrung, Expertisegrad am Instrument) beeinflusst   
(Hubbard 2010, Lehmann & Davidson 2002)

• wie möglichst präzise und differenzierte mentale 
Repräsentationen entwickelt werden können, ist noch unklar

• Möglicher Zusammenhang mit Wahrnehmungsfähigkeiten:

Schüler*innen mit guten interpretatorischen Fähigkeiten 
können…

• … verschiedene Interpretationen entwickeln 
• … selbstständig eine Interpretation auswählen
• … sich dieser beim Üben annähern
• … diese immer wieder abrufen

Mögliche Operationalisierungen der abhängigen Variable

Ziel: Stil- und anforderungsniveauunabhängige Messung der 
interpretatorischen Fähigkeiten.

Mögliche Aufgabenformate

• Aufgabe 1: 
Spielen Sie eine möglichst neutrale Fassung des Stücks.
 Vergleich mit dem Notentext und der späteren Interpretation

• Aufgabe 2: 
Spielen Sie die aus Ihrer Sicht künstlerisch passendste 
Interpretation zweimal.
 Vergleich der aufgezeichneten MIDI-Daten: Lautstärke & 

Inter-Onset-Intervalle, welche Aspekte wurden zweimal gleich 
umgesetzt?

• Aufgabe 3: 
Spielen Sie eine möglichst gegensätzliche Version.
 Vergleich der aufgezeichneten MIDI-Daten: Lautstärke & 

Inter-Onset-Intervalle, welche Aspekte wurden nicht 
verändert?

• Aufgabe 4: 
Hören Sie sich die folgenden drei Interpretationen an. Welche 
haben Sie eben gespielt?

mentale Repräsentationen Wahrnehmung

vereinfachen

verbessert
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